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60 Jahre indicamino

Von den Anfängen

Im Jahr 1939 ahnte niemand, 
was der Missionsvortrag 
auslösen würde, den sich ein 
junger Schweizer in London 
anhörte. Indigene Völker in 
Kolumbien? – das hatte Ja-
kob Vögeli aus Frauenfeld in 
der Schweiz noch nie gehört. 
Es hinterliess in ihm einen 
tiefen Eindruck. Das Anlie-
gen, dass auch diese Völker 
in Südamerika die gute 
Nachricht von Jesus Christus 
hören sollten, setzte sich in 
ihm fest. 
 
Am Anfang steht das Gebet
Er gründete mit Teilneh-
mern seiner Jugendgruppe 
einen Gebetskreis, der sich 
später mit anderen Gruppen 
verband, denen die indige-
nen Völker Südamerikas 
ebenfalls am Herzen lagen. 
Kontakte entstanden auch zu 
Missionsgesellschaften. Aber 
keine hatte ihren Schwer-
punkt bei der indigenen 

Bevölkerung des Amazonas-
tieflandes. Als sich dann eine 
Familie meldete, die gerne zu 
diesen Menschen reisen woll-
te, um ihnen das Evangelium 
weiter zu sagen und dafür 
einen unterstützenden Freun-
deskreis suchte, war die Zeit 
zum Handeln gekommen. Auf 
einfachste Art gründete man 
den Verein «Freundeskreis für 
Indianermission» (FIM) und 
sandte 1956 die erste Mis-

sionarsfamilie aus. Heraus-
forderungen durch lebensbe-
drohliche Tropenkrankheiten 
und Fragen zu Strategie und 
Theologie liessen diese ersten 
Anfänge beinahe scheitern, 
bevor es richtig anfing.
Am 19. Mai 1956 fand dann 
die eigentliche Gründungs-
versammlung in Zürich statt. 
Der Missions-Brüderrat kons-
tituierte sich. Die «Schweizer 
Indianer-Mission» (SIM) 
war geboren – zunächst als 
FIM – ab 1957 wird der Name 
SIM in den Freundesbriefen 
erwähnt.
(Im Jahr 2003 wurde der 
Name von «SIM» zu 
«indicamino» geändert. Im fol-
genden Text wird deshalb nur 
noch dieser Name verwendet.)

Herzensanliegen: Leiteraus-
bildung im Urwaldtiefland
Der Bibeltext aus 2. Timo-
theus 2,2 wurde zur Basis 
und zur Strategie der kleinen 
Missionsgesellschaft. Paulus 
schreibt dort: «Was du von mir 
gehört hast vor vielen Zeugen, 
das befiehl treuen Menschen 
an, die tüchtig sind, auch 
andere zu lehren.» Menschen 
zu Leitern für evangelische 
Gemeinden auszubilden und 
zu befähigen, sollte das Herz-
stück der neuen Missionsarbeit 
werden, sein und bleiben! 

indicamino feiert seinen 60. Geburtstag. Wo wurde  
der Jubilar geboren? Wer waren seine «Eltern» und  
«Geburtshelfer»? Gottes einzigartige Handschrift  
wird sichtbar im geschichtlichen Rückblick. 

Der erste Brüderrat: v.l.n.r. Ernst Scherrer, Werner Bryner, Emil 
Rechsteiner (Sekretär), Karl Staub, Edwin Farner, Jakob Vögeli, 
Max Keller

Luftaufnahme der ersten Missionsstation (1959 gegründet)

Bis heute ist es das Ziel der 
Arbeit, dass ausgebildete 
Indigene den Angehörigen 
ihrer Volksgruppe die Gute 
Nachricht kulturangepasst in 
ihrer eigenen Sprache nahe 
bringen. 
Etwa zur gleichen Zeit stell-
ten Wycliff(e)-Bibelüberset-
zer, die in Peru in der Nähe 
der Urwaldstadt Pucallpa ihr 
Zentrum aufgebaut hatten, 
fest: Unsere Übersetzungs-
arbeit sollte durch biblische 
Schulung ergänzt werden. 
Die Ausbildung indigener 
junger Menschen als Lehrer 
und Sanitäter sollte auf ein 
gründliches geistliches Fun-
dament gestellt werden. Das 
Anliegen von indicamino traf 
sich genau mit diesem Fra-
gen, Suchen und Beten der 
Missionsgesellschaft. 1957 
machte man Nägel mit Köp-
fen. Dr. Moro aus Italien, der 
zuvor schon in Argentinien 
als Missionar gearbeitet 
hatte, und Dr. Money aus 
Neuseeland führten einen 
ersten Bibelkurs durch. Die 
Teilnehmer waren junge 
Männer, die durch die Bibel-
übersetzer von dieser Aus-
bildungsmöglichkeit gehört 
hatten und dazu eingeladen 
worden waren.

Gründung und Ausbau der 
Missionsstation «Cashibo»
In der Nähe der Stadt Pu-
callpa wurde schliesslich ein 
grosses Stück Land gekauft. 
Dort entstand ein schlichtes 
Ausbildungszentrum im ‚Ur-
waldstil’. Ab 1959 wurden 
dort regelmässig Bibelkurse 
angeboten. Man begann mit 
Viehzucht. Auf den gerode-
ten Flächen wurden Bananen 
und Maniok angepflanzt, um 
die Verpflegung während der 
Kurse sicher zu stellen.
Fortsetzung folgt

60 Jahre indicamino –  
Von den Anfängen bis heute (1.Teil)
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Die Anfänge in Cashibo

Am 19. Mai 1956 fand die 
eigentliche Gründungsver-
sammlung in Zürich statt. 
Der Missions-Brüderrat kon-
stituierte sich. Die «Schwei-
zer Indianer-Mission» (SIM) 
war geboren.

in Peru), den evangelischen 
Senator Dr. José Ferreira und 
auch durch das Schweizer 
Ehepaar Brast, das schon 
seit längerem in Pucallpa 
heimisch war. Denn vom Bau 
der Häuser bis zum Anbau 
tropischer Produkte, vom 
Kontakt zu Behörden bis zu 
den administrativen Angele-
genheiten mussten die indi-
camino-Missionare alles von 
Grund auf lernen. Die Arbeit 
weitete sich aus und die An-
zahl der Missionare nahm zu. 
Sie kamen inzwischen nicht 
nur aus der Schweiz, sondern 
auch aus Deutschland. Im 
Jahr 1966 wurde ein peruani-
scher Verein gegründet, um 
dem Werk im Einsatzland 
eine anerkannte rechtliche 
Form zu geben. Von Anfang 
an suchte man auch die Zu-
sammenarbeit mit nationalen 
Missionaren und den evange-
lischen Kirchen in Pucallpa.

Noch tiefer in den Urwald
Ab 1960 begannen die 
Missionare auch in die 
Wohngebiete der indigenen 
Bevölkerung zu reisen, um 
den Bibelschülern vor Ort 
Hilfestellung zu geben. Die 
sogenannten «Stammesmissi-
onare» widmeten sich neben 
der Unterrichtstätigkeit an der 
Bibelschule einer bestimm-
ten indigenen Sprachgruppe. 
Sie lernten ihre Sprache, 
was viel Geduld und Durch-
haltevermögen verlangte. 
Während der mehrmonatigen 
Aufenthalte bei ihnen wurden 
Ausbildungskurse in ihrer je-
weiligen Sprache angeboten. 
Als erste Gruppen wurden die 

Shipibo, die Aguaruna (heute 
Awajún) und die Piro (heute 
Yine) von eigenen Missio-
naren betreut. Später kamen 
weitere Gruppen dazu.
Nach mehrjähriger Bautätig-
keit konnte im Mai 1965 in 
der Nähe der bisherigen Häu-
ser das neue Ausbildungs-
zentrum «Cashibo» bezogen 
werden, das nun bessere 
Bedingungen bot. Es wurde 
je nach den wechselnden 
Bedürfnissen bis zum heuti-
gen Tag schrittweise erweitert 
und ausgebaut. Heute umfasst 
es neben den Bibelschulge-
bäuden, den Wohnhäusern der 
Missionare und der Schule 
für deren Kinder ein Lager-
haus, eine Druckerei, das Bü-
rogebäude, die mechanische 
Werkstatt, die Schreinerei, 
eine interne Krankenstation, 
Einrichtungen für die Vieh-
wirtschaft und Höfe für das 
Kleintierprojekt.

Dies ist die Fortsetzung der Geschichte von indicamino 
aus report 2/2016.

Hilfe zur ganzheitlichen 
Selbsthilfe
Die Ausbildung der künfti-
gen Prediger war von An-
fang an nicht nur auf den  
intellektuellen Teil be-
schränkt. In Arbeitseinsätzen 
auf den Feldern konnten 
die Kursteilnehmer Bestän-
digkeit bei einer Aufgabe 
lernen und leisteten so auch 
einen aktiven Beitrag zur 
Begleichung der Kurskos-
ten. Sie wurden auf diese 
Weise nicht in eine passive 
Bettler-Mentalität gedrängt 
wie Menschen, die meinen, 
sie hätten nichts, könnten 
nichts und seien nichts wert. 
Im Curriculum/Lehrplan der 
Bibelschule gab es schon 
damals neben den theologi-
schen Fächern Kurse in Ers-
ter Hilfe, Holzbearbeitung, 
Mechanik und später auch 
Informatik. 
Fortsetzung folgt

Umzug auf die neue Station

Erste Missionare

Schüler der ersten Kurse

Dr. Moro und seine Frau

1957 führten Dr. Moro aus 
Italien und Dr. Money aus 
Neuseeland einen ersten 
Bibelkurs durch. In der Nähe 
der Stadt Pucallpa wurde ein 
grosses Stück Land gekauft. 
Dort entstand die Missi-
onsstation «Cashibo», ein 
schlichtes Ausbildungszen-
trum im «Urwaldstil». Ab 
1959 wurden dort regelmä-
ssig Bibelkurse angeboten.

In dieser Pionierphase er-
lebten die ersten Missionare 
grosse Hilfe durch einfluss-
reiche Menschen und Grup-
pen wie die Bibelübersetzer, 
die Organisation «CONEP» 
(Zusammenschluss evangeli-
scher Kirchen und Missionen 
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1974 Ausweitung der  
Missionsarbeit nach  
Bolivien
Die Wycliff(e)-Bibelüber-
setzer waren auch unter den 
ethnischen Gruppen in Perus 
Nachbarland Bolivien tätig. 
1974 luden sie indicamino 
zu einer ähnlichen Zusam-
menarbeit ein, wie sie sich in 
Peru bereits bewährt hatte. 
Im gleichen Jahr wurde auf 

an den Bibelkursen teil, 
die jedes Jahr während der 
dreimonatigen Schulferien 
stattfanden. 

Neues Konzept
Ab 2016 wurde der Bibel-
kurs auf ein Ganzjahresstu-
dium umgestellt. Was vorher 
auf vier Jahre verteilt war, 

kann heute in zwei Jahren 
Vollstudium absolviert 
werden. Die Ausbildung 
fokussiert sich neben der 
Gemeindeleiterschulung auf 
das Leben als christliche 
Familie und die Ausbildung 
in praktischen Themen der 
Dorfentwicklung. Die Mis-
sion beteiligte sich auch 

am Aufbau eines Gesund-
heitszentrums. Seit zwei Jah-
ren ist die Stadtverwaltung 
für dessen Dienstleistungen 
zuständig.
In der kursfreien Zeit werden 
die Bibelschüler und aus-
gebildeten Prediger in ihren 
Dörfern besucht, um sie zu 
ermutigen und ihnen Weiter-
bildung zu ermöglichen.
 
Fortsetzung folgt

Ausbildungszentrum in Riberalta, Bolivien

Gesundheitszentrum «Cristo Rey»

der Urwaldstation der Bibel-
übersetzer in der Nähe der 
Stadt Riberalta während des 
Lehrerkurses ein Bibelkurs 
durchgeführt. Dieser wurde 
von einem peruanischen 
und einem Schweizer Bibel-
schullehrer geleitet. Im fol-
genden Jahr unterzeichnete 
indicamino einen Vertrag 
mit dem bolivianischen Er-
ziehungsministerium. Bald 
konnte in Riberalta mit dem 
Bau einer eigenen Bibel-
schule begonnen werden. 
Das Ausbildungszentrum in 
Riberalta ist insgesamt klei-
ner als das im peruanischen 
Urwaldgebiet (Cashibo).
Missionare erlernten die 
Sprache der Ese-Ejja, der 
Chácobo und der Cavi-
neño. Auch Angehörige 
der meisten anderen Volks-
gruppen Boliviens nahmen 
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Arbeit im Bergland
1969 nahm in Huánuco in 
einem Hinterhof eine kleine 
Bibelschule ihre Arbeit auf. 
Schon bald platzte das Zen-
trum aus allen Nähten. Ein 
Neubau wurde nötig. Dieser 
erfuhr grosszügige finanziel-
le Unterstützung durch den 
Offenen Abend Stuttgart. 
Die politische Lage in Peru 
entwickelte sich allerdings 
so, dass man nie wusste, 
welche Einrichtungen als 
nächstes verstaatlicht werden 
würden. Trotz Gerüchten, 
dass die Regierung ein Auge 
auf diese neuen Schulräume 
geworfen hätte, konnte das 

Menschen in einer gründli-
chen, fünfjährigen Ausbil-
dung für den Pastorendienst 
vorbereitet. Ausserdem erhal-
ten Gemeindeleiter während 
der Ferienzeit eine Weiterbil-
dung in Kurzkursen. sionare begonnen, christliche 

Lieder und Botschaften auf 
Tonband aufzunehmen, die 
von lokalen Radiosendern 
verbreitet wurden. Im Gäste-
haus fand ein Aufnahmestu-
dio Platz, in dem diese Ar-
beit fortan unter dem Namen 
«Audiciones Peruanas» 
weiterentwickelt wurde. Da 
die Anflugroute eines nahen 
Militärflugplatzes über das 
Gästehaus verlief, wurde die 
Tonbandarbeit später an ei-
nen anderen Ort ausgelagert, 
wo sie bis heute unter perua-
nischer Leitung fortbesteht. 
Das Büro wurde in ein 
Hochhaus im benachbarten 
Stadtteil Miraflores verlegt, 
weil dort die meisten Ämter 
angesiedelt sind. Von dort 
aus werden auch die Einsät-
ze der sozialdiakonischen 
Arbeit in den Armenvierteln 
von Lima koordiniert. Be-

Zentrum eingeweiht wer-
den. Gott hielt seine Hand 
darüber – auch während der 
bedrohlichen und unsicheren 
Zeit der terroristischen Be-
wegung «Sendero Lumino-
so» (Leuchtender Pfad). Mit 
grosser Dankbarkeit regist-
rieren wir heute, dass dieses 
Ausbildungszentrum nun 
schon seit über 45 Jahren 
besteht. Hier werden junge 

zu regeln und Materialtrans-
porte aus Europa durch den 
Zoll zu bringen. Das Arbeits-
volumen war jedoch bald so 
gross, dass die Mission ein 
eigenes Büro in Peru benö-
tigte. Im Jahr 1973 konnte 
ein Haus mit Grundstück 
in Lima im Stadtteil Surco 
gekauft werden, das bis 
heute als Gästehaus dient. In 
Huariaca hatten einige Mis-

sonders in den 1980er und 
90er Jahren hat indicamino 
in den Armenvierteln Limas 
wertvolle Hilfe geleistet. 
Daneben waren Missionare 
segensreich in der Gefäng-
nisarbeit tätig. Heute sind 
Kinderspeisungsprogram-
me in Zusammenarbeit mit 
örtlichen Kirchengemeinden 
und Kleinunternehmerpro-
jekte eine effiziente Hilfe 
für die arme Bevölkerung.

Theologisches Seminar in Huánuco
Kinderspeisungsprogramm in Lima

Gästehaus in Lima

1973 Gästehaus, Radioarbeit 
und Soziale Arbeit in Lima
Die Ein- und Ausreisen der 
ausländischen Missionare 
und der Kontakt zu den 
Ministerien erfordern einen 
erheblichen administrativen 
Aufwand. Zu Beginn der 
Missionsarbeit im Urwald 
halfen andere Institutionen, 
die Visa-Angelegenheiten 

 
Neues Testament 
in der Cavineño-
Sprache

60 Jahre indicamino –  
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Das Volk der Cavineño hat 
sich entschieden, das Neue 
Testament in seiner Sprache 
zu überarbeiten. 
Vor etwa 35 Jahren wurde die 
Erstübersetzung des Neuen 
Testamentes fertiggestellt 
und dem Volk übergeben. 
Inzwischen hat sich das 
Alphabet leicht verändert. 
Deshalb werden bei der Re-
vision die neuen Buchstaben 
eingearbeitet. Einige Verse 
und Wörter erscheinen heute 
unverständlich, weil sich der 
Sprachgebrauch verändert 
hat oder einige Wörter nicht 
genau das wiedergeben, was 
die Bibel meint. Oft ist es 
sehr schwer, in einer neuen 
Sprache nur mit einem Wort 
zu sagen, was die Bibel 
meint. Deshalb wenden die 
Übersetzer Umschreibungen 
an, die dann wesentlich bes-

Cavineño: Das Neue Testament wird überarbeitet
ser verstanden werden. Es ist 
nun nicht mehr so, dass nur 
die Bibelübersetzer die Bibel 
übersetzen. Heute leisten «die 
Muttersprachler» die Über-
setzungsarbeit. Sie werden 
dafür besonders geschult und 
von einer Fachperson beglei-
tet. Der Vorteil besteht darin, 
dass die Übersetzung nah am 
Sprachgebrauch der Men-
schen bleibt. Die Übersetzer 
überprüfen ihre Arbeit im 
Gespräch mit den Menschen 
in den Dörfern. Wenn nun 
jemand sagt: «So reden wir 
doch nicht», ist es oft gut, 
wenn dieser Teil der Überset-
zung noch einmal überdacht 
wird. Ob die Übersetzung 
theologisch richtig ist, wird 
im Gespräch mit den Be-
gleitpersonen immer wieder 
überprüft. Auch Revisionen 
verlangen einen hohen Ein-

satz an Zeit und Arbeit. Wäh-
rend früher die Mitarbeiter 
der Linguisten für ihre Arbeit 
voll bezahlt wurden, hat sich 
das heute geändert. Die Über-
setzer, die ihre Sprache von 
Kindesbeinen an sprechen, 
müssen einen hohen Grad an 
Eigenleistung erbringen. So 
verlassen sich die Menschen 
nicht nur auf die Spezialisten 
und ihre Finanzen. Es liegt 
mit in ihrer Verantwortung, 
ob ein Übersetzungsprojekt 
erfolgreich abgeschlossen 
wird.
Im Revisions-Projekt ar-
beiten Cavineño-Vertreter, 
Wycliff(e)- und indicamino-
Mitarbeiter in einer «Strate-
gischen Allianz» zusammen. 
Wir haben ein gemeinsames 
Ziel und mehrere beteiligen 
sich, um dieses Projekt er-
folgreich anzupacken.

Die Cavineño haben aus 
ihren Reihen ein Übersetzer-
team zusammengestellt. 
Sie werden wohl die Haupt-
arbeit leisten müssen. Im 
August findet der erste 
Schulungsblock statt. 
Wycliff(e) übernimmt 
die Schulungstage für 
die Übersetzer, die 
fachliche Begleitung 
und einen Teil der 
Projektkosten. 
indicamino stellt ih-
nen zwei Räume zum 
Arbeiten, Essen und 
Schlafen zur Verfü-
gung. Es sind noch einige 
Absprachen nötig, damit in 
Detailfragen Klarheit besteht. 
Im nächsten Jahr soll das 
Projekt anlaufen. Wir hoffen, 
dass es in etwa fünf Jahren 
abgeschlossen werden kann.

Aktuelle Angaben von 
J.-P. Füglister, Riberalta
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Testamentes fertiggestellt 
und dem Volk übergeben. 
Inzwischen hat sich das 
Alphabet leicht verändert. 
Deshalb werden bei der Re-
vision die neuen Buchstaben 
eingearbeitet. Einige Verse 
und Wörter erscheinen heute 
unverständlich, weil sich der 
Sprachgebrauch verändert 
hat oder einige Wörter nicht 
genau das wiedergeben, was 
die Bibel meint. Oft ist es 
sehr schwer, in einer neuen 
Sprache nur mit einem Wort 
zu sagen, was die Bibel 
meint. Deshalb wenden die 
Übersetzer Umschreibungen 
an, die dann wesentlich bes-

Cavineño: Das Neue Testament wird überarbeitet
ser verstanden werden. Es ist 
nun nicht mehr so, dass nur 
die Bibelübersetzer die Bibel 
übersetzen. Heute leisten «die 
Muttersprachler» die Über-
setzungsarbeit. Sie werden 
dafür besonders geschult und 
von einer Fachperson beglei-
tet. Der Vorteil besteht darin, 
dass die Übersetzung nah am 
Sprachgebrauch der Men-
schen bleibt. Die Übersetzer 
überprüfen ihre Arbeit im 
Gespräch mit den Menschen 
in den Dörfern. Wenn nun 
jemand sagt: «So reden wir 
doch nicht», ist es oft gut, 
wenn dieser Teil der Überset-
zung noch einmal überdacht 
wird. Ob die Übersetzung 
theologisch richtig ist, wird 
im Gespräch mit den Be-
gleitpersonen immer wieder 
überprüft. Auch Revisionen 
verlangen einen hohen Ein-

satz an Zeit und Arbeit. Wäh-
rend früher die Mitarbeiter 
der Linguisten für ihre Arbeit 
voll bezahlt wurden, hat sich 
das heute geändert. Die Über-
setzer, die ihre Sprache von 
Kindesbeinen an sprechen, 
müssen einen hohen Grad an 
Eigenleistung erbringen. So 
verlassen sich die Menschen 
nicht nur auf die Spezialisten 
und ihre Finanzen. Es liegt 
mit in ihrer Verantwortung, 
ob ein Übersetzungsprojekt 
erfolgreich abgeschlossen 
wird.
Im Revisions-Projekt ar-
beiten Cavineño-Vertreter, 
Wycliff(e)- und indicamino-
Mitarbeiter in einer «Strate-
gischen Allianz» zusammen. 
Wir haben ein gemeinsames 
Ziel und mehrere beteiligen 
sich, um dieses Projekt er-
folgreich anzupacken.

Die Cavineño haben aus 
ihren Reihen ein Übersetzer-
team zusammengestellt. 
Sie werden wohl die Haupt-
arbeit leisten müssen. Im 
August findet der erste 
Schulungsblock statt. 
Wycliff(e) übernimmt 
die Schulungstage für 
die Übersetzer, die 
fachliche Begleitung 
und einen Teil der 
Projektkosten. 
indicamino stellt ih-
nen zwei Räume zum 
Arbeiten, Essen und 
Schlafen zur Verfü-
gung. Es sind noch einige 
Absprachen nötig, damit in 
Detailfragen Klarheit besteht. 
Im nächsten Jahr soll das 
Projekt anlaufen. Wir hoffen, 
dass es in etwa fünf Jahren 
abgeschlossen werden kann.

Aktuelle Angaben von 
J.-P. Füglister, Riberalta
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Nach mehrjähriger Bautätig-
keit konnte im Mai 1965 das 
neue Ausbildungszentrum 
«Cashibo» bezogen werden.
Die Ausbildung der künftigen 
Prediger war von Anfang an 
nicht nur auf den intellektuel-
len Teil beschränkt.
Parallel zur Predigerausbil-
dung der Männer, bestehend 
aus vier bis fünf Ausbil-
dungsblocks zu je vier Mo-
naten, entstand im Laufe der 
Zeit ein Programm für die 
Ehefrauen der Schüler. Auch 
die Kinder im Vorschulalter, 
die sie mitbringen, werden 
betreut. Ausserdem finden bis 
heute in den Wohngebieten 
der ethnischen Gruppen Kur-
se für Sonntagsschularbeit 
mit Kindern statt sowie seit 
einigen Jahren auch solche 
für Jugendarbeit. Neben der 
Predigerausbildung werden 
Indigene auch in technischen 
Berufen ausgebildet, die den 
Bedürfnissen in den Dör-
fern Rechnung tragen. Auf 
diese Weise hat indicamino 
ein ganzheitlich orientiertes 
Ausbildungsangebot. Derzeit 
gibt es Ausbildungsgänge 
für Mechaniker, Schreiner 
und Kleintierzüchter sowie 
Grossviehkurse in den Dör-
fern der indigenen Bevöl-
kerung. Der Bau von Trink-
wasserbrunnen ergänzt die 

Bemühungen von indicamino, 
die Lebensqualität der in-
digenen Bevölkerung des 
peruanischen Tieflandes zu 
verbessern.
Neben der sozialdiakoni-
schen Arbeit wuchsen auch 
geistliche Pflanzen auf. Mit 
grosser Dankbarkeit sehen 
wir, dass durch den Dienst 
einheimischer Prediger, der 
indicamino-Missionare und 
anderer Missionen über 500 
christliche Gemeinden unter 
der indigenen Bevölkerung 
entstanden sind. Die meisten 
davon haben sich keiner der 
bestehenden Denominationen 
angeschlossen. Sie wollten 
sich selbständig und kultu-
rell eigenständig entwickeln 
können. Dennoch fanden sie 
es wichtig, sich unterein-
ander zu verbinden und zu 
stärken. So entstand 1988 in 
Begleitung durch indicamino 
der Dachverband FAIENAP 
«Fraternidad de Asociaciones 
de Iglesias Evangélicas Nati-
vas de la Amazonía Peruana» 
(wörtlich: Bruderschaft evan-
gelischer Indianerkirchenver-
einigungen des peruanischen 
Amazonastieflandes). 

Arbeit mit Kindern  
im Bergland
Veranlasst durch die grosse 
Not unter den verwahrlos-

ten Kindern im peruani-
schen Bergland, gründete 
indicamino im Jahr 1963 in 
Huariaca auf 3.000 Metern 
Höhe eine Arbeit für Kinder. 
Aufgenommen wurden Wai-
senkinder oder Kinder, die 
von ihren Eltern nicht aus-
reichend versorgt wurden. In 
wenigen Jahren errichtete die 
Mission dort mehrere Ge-
bäude, in denen die Kinder 
in kleinen Familiengruppen 
lebten. Auch eine Schreinerei 
und eine kleine Landwirt-
schaft kamen hinzu. Um 
den Mädchen und Jungen 
eine angemessene Bildung 
zu ermöglichen, wurde die 
evangelische Schule «Antio-
quía» zusammen mit einem 
Kindergarten gegründet, 
die auch vielen Kindern 
aus dem Dorf zu Gute kam. 
Es entstand ein christlicher 
Buchladen, eine Krankenar-
beit sowie eine Radioarbeit. 
Es wurden Lehrerschulungen 
und Bibelkurse durchgeführt 
und evangelistische Reisen 
in die umliegenden Täler 
unternommen. Von diesem 
Arbeitszweig, der Ende der 
1970er Jahre von der Missi-
on eingestellt wurde, ist die 
evangelische Schule übrigge-
blieben. Sie ist seit dem Jahr 
2000 in den Händen eines 
nationalen Vereins und bietet 
weiterhin vielen Kindern 

eine qualitativ hochwerti-
ge, christlichen Prinzipien 
verpflichtete Bildung vom 
Kindergarten bis zur Sekun-
darstufe. 

Aufgaben finden ein Ende, 
Neues tut sich auf
Nach den ersten Kursen der 
Leiterschulung für peruani-
sche Christen im Bergland 
zeigte sich, dass eine gründ-
lichere Ausbildung nötig war. 
Das Gebirgsdorf Huariaca 
lag aber für solch ein Vor-
haben nicht zentral genug. 
Lehrerschulung und Radioar-
beit wurden nach Lima in die 
Verantwortung einheimischer 
Vereine verlegt. Nachdem 
diese Vereine lange Jahre 
segensreich gewirkt hatten, 
existieren sie heute nicht 
mehr. Eine Autostunde von 
Huariaca bergabwärts ent-
fernt liegt die Stadt Huánuco. 
Der christliche Buchladen 
wurde dorthin verlegt und 
im Jahr 2007 von einer eng-
lischen Missionsgesellschaft 
übernommen. Er ist bis heute 
ein Zentrum, von dem aus 
christliche Literatur und Bi-
beln ihren Weg in die umlie-
genden Bergtäler finden.
1969 nahm in Huánuco in 
einem Hinterhof eine kleine 
Bibelschule ihre Arbeit auf. 

Fortsetzung folgt

60 Jahre indicamino –  
Von den Anfängen bis heute (3. Teil)
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1974 Ausweitung der  
Missionsarbeit nach  
Bolivien
Die Wycliff(e)-Bibelüber-
setzer waren auch unter den 
ethnischen Gruppen in Perus 
Nachbarland Bolivien tätig. 
1974 luden sie indicamino 
zu einer ähnlichen Zusam-
menarbeit ein, wie sie sich in 
Peru bereits bewährt hatte. 
Im gleichen Jahr wurde auf 

an den Bibelkursen teil, 
die jedes Jahr während der 
dreimonatigen Schulferien 
stattfanden. 

Neues Konzept
Ab 2016 wurde der Bibel-
kurs auf ein Ganzjahresstu-
dium umgestellt. Was vorher 
auf vier Jahre verteilt war, 

kann heute in zwei Jahren 
Vollstudium absolviert 
werden. Die Ausbildung 
fokussiert sich neben der 
Gemeindeleiterschulung auf 
das Leben als christliche 
Familie und die Ausbildung 
in praktischen Themen der 
Dorfentwicklung. Die Mis-
sion beteiligte sich auch 

am Aufbau eines Gesund-
heitszentrums. Seit zwei Jah-
ren ist die Stadtverwaltung 
für dessen Dienstleistungen 
zuständig.
In der kursfreien Zeit werden 
die Bibelschüler und aus-
gebildeten Prediger in ihren 
Dörfern besucht, um sie zu 
ermutigen und ihnen Weiter-
bildung zu ermöglichen.
 
Fortsetzung folgt

Ausbildungszentrum in Riberalta, Bolivien

Gesundheitszentrum «Cristo Rey»

der Urwaldstation der Bibel-
übersetzer in der Nähe der 
Stadt Riberalta während des 
Lehrerkurses ein Bibelkurs 
durchgeführt. Dieser wurde 
von einem peruanischen 
und einem Schweizer Bibel-
schullehrer geleitet. Im fol-
genden Jahr unterzeichnete 
indicamino einen Vertrag 
mit dem bolivianischen Er-
ziehungsministerium. Bald 
konnte in Riberalta mit dem 
Bau einer eigenen Bibel-
schule begonnen werden. 
Das Ausbildungszentrum in 
Riberalta ist insgesamt klei-
ner als das im peruanischen 
Urwaldgebiet (Cashibo).
Missionare erlernten die 
Sprache der Ese-Ejja, der 
Chácobo und der Cavi-
neño. Auch Angehörige 
der meisten anderen Volks-
gruppen Boliviens nahmen 
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Arbeit im Bergland
1969 nahm in Huánuco in 
einem Hinterhof eine kleine 
Bibelschule ihre Arbeit auf. 
Schon bald platzte das Zen-
trum aus allen Nähten. Ein 
Neubau wurde nötig. Dieser 
erfuhr grosszügige finanziel-
le Unterstützung durch den 
Offenen Abend Stuttgart. 
Die politische Lage in Peru 
entwickelte sich allerdings 
so, dass man nie wusste, 
welche Einrichtungen als 
nächstes verstaatlicht werden 
würden. Trotz Gerüchten, 
dass die Regierung ein Auge 
auf diese neuen Schulräume 
geworfen hätte, konnte das 

Menschen in einer gründli-
chen, fünfjährigen Ausbil-
dung für den Pastorendienst 
vorbereitet. Ausserdem erhal-
ten Gemeindeleiter während 
der Ferienzeit eine Weiterbil-
dung in Kurzkursen. sionare begonnen, christliche 

Lieder und Botschaften auf 
Tonband aufzunehmen, die 
von lokalen Radiosendern 
verbreitet wurden. Im Gäste-
haus fand ein Aufnahmestu-
dio Platz, in dem diese Ar-
beit fortan unter dem Namen 
«Audiciones Peruanas» 
weiterentwickelt wurde. Da 
die Anflugroute eines nahen 
Militärflugplatzes über das 
Gästehaus verlief, wurde die 
Tonbandarbeit später an ei-
nen anderen Ort ausgelagert, 
wo sie bis heute unter perua-
nischer Leitung fortbesteht. 
Das Büro wurde in ein 
Hochhaus im benachbarten 
Stadtteil Miraflores verlegt, 
weil dort die meisten Ämter 
angesiedelt sind. Von dort 
aus werden auch die Einsät-
ze der sozialdiakonischen 
Arbeit in den Armenvierteln 
von Lima koordiniert. Be-

Zentrum eingeweiht wer-
den. Gott hielt seine Hand 
darüber – auch während der 
bedrohlichen und unsicheren 
Zeit der terroristischen Be-
wegung «Sendero Lumino-
so» (Leuchtender Pfad). Mit 
grosser Dankbarkeit regist-
rieren wir heute, dass dieses 
Ausbildungszentrum nun 
schon seit über 45 Jahren 
besteht. Hier werden junge 

zu regeln und Materialtrans-
porte aus Europa durch den 
Zoll zu bringen. Das Arbeits-
volumen war jedoch bald so 
gross, dass die Mission ein 
eigenes Büro in Peru benö-
tigte. Im Jahr 1973 konnte 
ein Haus mit Grundstück 
in Lima im Stadtteil Surco 
gekauft werden, das bis 
heute als Gästehaus dient. In 
Huariaca hatten einige Mis-

sonders in den 1980er und 
90er Jahren hat indicamino 
in den Armenvierteln Limas 
wertvolle Hilfe geleistet. 
Daneben waren Missionare 
segensreich in der Gefäng-
nisarbeit tätig. Heute sind 
Kinderspeisungsprogram-
me in Zusammenarbeit mit 
örtlichen Kirchengemeinden 
und Kleinunternehmerpro-
jekte eine effiziente Hilfe 
für die arme Bevölkerung.

Theologisches Seminar in Huánuco
Kinderspeisungsprogramm in Lima

Gästehaus in Lima

1973 Gästehaus, Radioarbeit 
und Soziale Arbeit in Lima
Die Ein- und Ausreisen der 
ausländischen Missionare 
und der Kontakt zu den 
Ministerien erfordern einen 
erheblichen administrativen 
Aufwand. Zu Beginn der 
Missionsarbeit im Urwald 
halfen andere Institutionen, 
die Visa-Angelegenheiten 

 
Neues Testament 
in der Cavineño-
Sprache
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Das Volk der Cavineño hat 
sich entschieden, das Neue 
Testament in seiner Sprache 
zu überarbeiten. 
Vor etwa 35 Jahren wurde die 
Erstübersetzung des Neuen 
Testamentes fertiggestellt 
und dem Volk übergeben. 
Inzwischen hat sich das 
Alphabet leicht verändert. 
Deshalb werden bei der Re-
vision die neuen Buchstaben 
eingearbeitet. Einige Verse 
und Wörter erscheinen heute 
unverständlich, weil sich der 
Sprachgebrauch verändert 
hat oder einige Wörter nicht 
genau das wiedergeben, was 
die Bibel meint. Oft ist es 
sehr schwer, in einer neuen 
Sprache nur mit einem Wort 
zu sagen, was die Bibel 
meint. Deshalb wenden die 
Übersetzer Umschreibungen 
an, die dann wesentlich bes-

Cavineño: Das Neue Testament wird überarbeitet
ser verstanden werden. Es ist 
nun nicht mehr so, dass nur 
die Bibelübersetzer die Bibel 
übersetzen. Heute leisten «die 
Muttersprachler» die Über-
setzungsarbeit. Sie werden 
dafür besonders geschult und 
von einer Fachperson beglei-
tet. Der Vorteil besteht darin, 
dass die Übersetzung nah am 
Sprachgebrauch der Men-
schen bleibt. Die Übersetzer 
überprüfen ihre Arbeit im 
Gespräch mit den Menschen 
in den Dörfern. Wenn nun 
jemand sagt: «So reden wir 
doch nicht», ist es oft gut, 
wenn dieser Teil der Überset-
zung noch einmal überdacht 
wird. Ob die Übersetzung 
theologisch richtig ist, wird 
im Gespräch mit den Be-
gleitpersonen immer wieder 
überprüft. Auch Revisionen 
verlangen einen hohen Ein-

satz an Zeit und Arbeit. Wäh-
rend früher die Mitarbeiter 
der Linguisten für ihre Arbeit 
voll bezahlt wurden, hat sich 
das heute geändert. Die Über-
setzer, die ihre Sprache von 
Kindesbeinen an sprechen, 
müssen einen hohen Grad an 
Eigenleistung erbringen. So 
verlassen sich die Menschen 
nicht nur auf die Spezialisten 
und ihre Finanzen. Es liegt 
mit in ihrer Verantwortung, 
ob ein Übersetzungsprojekt 
erfolgreich abgeschlossen 
wird.
Im Revisions-Projekt ar-
beiten Cavineño-Vertreter, 
Wycliff(e)- und indicamino-
Mitarbeiter in einer «Strate-
gischen Allianz» zusammen. 
Wir haben ein gemeinsames 
Ziel und mehrere beteiligen 
sich, um dieses Projekt er-
folgreich anzupacken.

Die Cavineño haben aus 
ihren Reihen ein Übersetzer-
team zusammengestellt. 
Sie werden wohl die Haupt-
arbeit leisten müssen. Im 
August findet der erste 
Schulungsblock statt. 
Wycliff(e) übernimmt 
die Schulungstage für 
die Übersetzer, die 
fachliche Begleitung 
und einen Teil der 
Projektkosten. 
indicamino stellt ih-
nen zwei Räume zum 
Arbeiten, Essen und 
Schlafen zur Verfü-
gung. Es sind noch einige 
Absprachen nötig, damit in 
Detailfragen Klarheit besteht. 
Im nächsten Jahr soll das 
Projekt anlaufen. Wir hoffen, 
dass es in etwa fünf Jahren 
abgeschlossen werden kann.

Aktuelle Angaben von 
J.-P. Füglister, Riberalta
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1974 Ausweitung der  
Missionsarbeit nach  
Bolivien
Die Wycliff(e)-Bibelüber-
setzer waren auch unter den 
ethnischen Gruppen in Perus 
Nachbarland Bolivien tätig. 
1974 luden sie indicamino 
zu einer ähnlichen Zusam-
menarbeit ein, wie sie sich in 
Peru bereits bewährt hatte. 
Im gleichen Jahr wurde auf 

an den Bibelkursen teil, 
die jedes Jahr während der 
dreimonatigen Schulferien 
stattfanden. 

Neues Konzept
Ab 2016 wurde der Bibel-
kurs auf ein Ganzjahresstu-
dium umgestellt. Was vorher 
auf vier Jahre verteilt war, 

kann heute in zwei Jahren 
Vollstudium absolviert 
werden. Die Ausbildung 
fokussiert sich neben der 
Gemeindeleiterschulung auf 
das Leben als christliche 
Familie und die Ausbildung 
in praktischen Themen der 
Dorfentwicklung. Die Mis-
sion beteiligte sich auch 

am Aufbau eines Gesund-
heitszentrums. Seit zwei Jah-
ren ist die Stadtverwaltung 
für dessen Dienstleistungen 
zuständig.
In der kursfreien Zeit werden 
die Bibelschüler und aus-
gebildeten Prediger in ihren 
Dörfern besucht, um sie zu 
ermutigen und ihnen Weiter-
bildung zu ermöglichen.
 
Fortsetzung folgt

Ausbildungszentrum in Riberalta, Bolivien

Gesundheitszentrum «Cristo Rey»

der Urwaldstation der Bibel-
übersetzer in der Nähe der 
Stadt Riberalta während des 
Lehrerkurses ein Bibelkurs 
durchgeführt. Dieser wurde 
von einem peruanischen 
und einem Schweizer Bibel-
schullehrer geleitet. Im fol-
genden Jahr unterzeichnete 
indicamino einen Vertrag 
mit dem bolivianischen Er-
ziehungsministerium. Bald 
konnte in Riberalta mit dem 
Bau einer eigenen Bibel-
schule begonnen werden. 
Das Ausbildungszentrum in 
Riberalta ist insgesamt klei-
ner als das im peruanischen 
Urwaldgebiet (Cashibo).
Missionare erlernten die 
Sprache der Ese-Ejja, der 
Chácobo und der Cavi-
neño. Auch Angehörige 
der meisten anderen Volks-
gruppen Boliviens nahmen 
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Arbeit im Bergland
1969 nahm in Huánuco in 
einem Hinterhof eine kleine 
Bibelschule ihre Arbeit auf. 
Schon bald platzte das Zen-
trum aus allen Nähten. Ein 
Neubau wurde nötig. Dieser 
erfuhr grosszügige finanziel-
le Unterstützung durch den 
Offenen Abend Stuttgart. 
Die politische Lage in Peru 
entwickelte sich allerdings 
so, dass man nie wusste, 
welche Einrichtungen als 
nächstes verstaatlicht werden 
würden. Trotz Gerüchten, 
dass die Regierung ein Auge 
auf diese neuen Schulräume 
geworfen hätte, konnte das 

Menschen in einer gründli-
chen, fünfjährigen Ausbil-
dung für den Pastorendienst 
vorbereitet. Ausserdem erhal-
ten Gemeindeleiter während 
der Ferienzeit eine Weiterbil-
dung in Kurzkursen. sionare begonnen, christliche 

Lieder und Botschaften auf 
Tonband aufzunehmen, die 
von lokalen Radiosendern 
verbreitet wurden. Im Gäste-
haus fand ein Aufnahmestu-
dio Platz, in dem diese Ar-
beit fortan unter dem Namen 
«Audiciones Peruanas» 
weiterentwickelt wurde. Da 
die Anflugroute eines nahen 
Militärflugplatzes über das 
Gästehaus verlief, wurde die 
Tonbandarbeit später an ei-
nen anderen Ort ausgelagert, 
wo sie bis heute unter perua-
nischer Leitung fortbesteht. 
Das Büro wurde in ein 
Hochhaus im benachbarten 
Stadtteil Miraflores verlegt, 
weil dort die meisten Ämter 
angesiedelt sind. Von dort 
aus werden auch die Einsät-
ze der sozialdiakonischen 
Arbeit in den Armenvierteln 
von Lima koordiniert. Be-

Zentrum eingeweiht wer-
den. Gott hielt seine Hand 
darüber – auch während der 
bedrohlichen und unsicheren 
Zeit der terroristischen Be-
wegung «Sendero Lumino-
so» (Leuchtender Pfad). Mit 
grosser Dankbarkeit regist-
rieren wir heute, dass dieses 
Ausbildungszentrum nun 
schon seit über 45 Jahren 
besteht. Hier werden junge 

zu regeln und Materialtrans-
porte aus Europa durch den 
Zoll zu bringen. Das Arbeits-
volumen war jedoch bald so 
gross, dass die Mission ein 
eigenes Büro in Peru benö-
tigte. Im Jahr 1973 konnte 
ein Haus mit Grundstück 
in Lima im Stadtteil Surco 
gekauft werden, das bis 
heute als Gästehaus dient. In 
Huariaca hatten einige Mis-

sonders in den 1980er und 
90er Jahren hat indicamino 
in den Armenvierteln Limas 
wertvolle Hilfe geleistet. 
Daneben waren Missionare 
segensreich in der Gefäng-
nisarbeit tätig. Heute sind 
Kinderspeisungsprogram-
me in Zusammenarbeit mit 
örtlichen Kirchengemeinden 
und Kleinunternehmerpro-
jekte eine effiziente Hilfe 
für die arme Bevölkerung.

Theologisches Seminar in Huánuco
Kinderspeisungsprogramm in Lima

Gästehaus in Lima

1973 Gästehaus, Radioarbeit 
und Soziale Arbeit in Lima
Die Ein- und Ausreisen der 
ausländischen Missionare 
und der Kontakt zu den 
Ministerien erfordern einen 
erheblichen administrativen 
Aufwand. Zu Beginn der 
Missionsarbeit im Urwald 
halfen andere Institutionen, 
die Visa-Angelegenheiten 

 
Neues Testament 
in der Cavineño-
Sprache

60 Jahre indicamino –  
Von den Anfängen bis heute (4. Teil)

Das Volk der Cavineño hat 
sich entschieden, das Neue 
Testament in seiner Sprache 
zu überarbeiten. 
Vor etwa 35 Jahren wurde die 
Erstübersetzung des Neuen 
Testamentes fertiggestellt 
und dem Volk übergeben. 
Inzwischen hat sich das 
Alphabet leicht verändert. 
Deshalb werden bei der Re-
vision die neuen Buchstaben 
eingearbeitet. Einige Verse 
und Wörter erscheinen heute 
unverständlich, weil sich der 
Sprachgebrauch verändert 
hat oder einige Wörter nicht 
genau das wiedergeben, was 
die Bibel meint. Oft ist es 
sehr schwer, in einer neuen 
Sprache nur mit einem Wort 
zu sagen, was die Bibel 
meint. Deshalb wenden die 
Übersetzer Umschreibungen 
an, die dann wesentlich bes-

Cavineño: Das Neue Testament wird überarbeitet
ser verstanden werden. Es ist 
nun nicht mehr so, dass nur 
die Bibelübersetzer die Bibel 
übersetzen. Heute leisten «die 
Muttersprachler» die Über-
setzungsarbeit. Sie werden 
dafür besonders geschult und 
von einer Fachperson beglei-
tet. Der Vorteil besteht darin, 
dass die Übersetzung nah am 
Sprachgebrauch der Men-
schen bleibt. Die Übersetzer 
überprüfen ihre Arbeit im 
Gespräch mit den Menschen 
in den Dörfern. Wenn nun 
jemand sagt: «So reden wir 
doch nicht», ist es oft gut, 
wenn dieser Teil der Überset-
zung noch einmal überdacht 
wird. Ob die Übersetzung 
theologisch richtig ist, wird 
im Gespräch mit den Be-
gleitpersonen immer wieder 
überprüft. Auch Revisionen 
verlangen einen hohen Ein-

satz an Zeit und Arbeit. Wäh-
rend früher die Mitarbeiter 
der Linguisten für ihre Arbeit 
voll bezahlt wurden, hat sich 
das heute geändert. Die Über-
setzer, die ihre Sprache von 
Kindesbeinen an sprechen, 
müssen einen hohen Grad an 
Eigenleistung erbringen. So 
verlassen sich die Menschen 
nicht nur auf die Spezialisten 
und ihre Finanzen. Es liegt 
mit in ihrer Verantwortung, 
ob ein Übersetzungsprojekt 
erfolgreich abgeschlossen 
wird.
Im Revisions-Projekt ar-
beiten Cavineño-Vertreter, 
Wycliff(e)- und indicamino-
Mitarbeiter in einer «Strate-
gischen Allianz» zusammen. 
Wir haben ein gemeinsames 
Ziel und mehrere beteiligen 
sich, um dieses Projekt er-
folgreich anzupacken.

Die Cavineño haben aus 
ihren Reihen ein Übersetzer-
team zusammengestellt. 
Sie werden wohl die Haupt-
arbeit leisten müssen. Im 
August findet der erste 
Schulungsblock statt. 
Wycliff(e) übernimmt 
die Schulungstage für 
die Übersetzer, die 
fachliche Begleitung 
und einen Teil der 
Projektkosten. 
indicamino stellt ih-
nen zwei Räume zum 
Arbeiten, Essen und 
Schlafen zur Verfü-
gung. Es sind noch einige 
Absprachen nötig, damit in 
Detailfragen Klarheit besteht. 
Im nächsten Jahr soll das 
Projekt anlaufen. Wir hoffen, 
dass es in etwa fünf Jahren 
abgeschlossen werden kann.

Aktuelle Angaben von 
J.-P. Füglister, Riberalta
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Hilferuf aus Kolumbien
In den 1980er Jahren, als 
Peru stark vom Terrorismus 
heimgesucht wurde, er-
kundigte sich der damalige 
Felddirektor Ernst Hauser 
in den Nachbarstaaten nach 
Einsatzmöglichkeiten für 
indicamino-Missionare. Post-
wendend erhielt er aus Ko-
lumbien die Einladung, auch 
dort indigene Menschen zu 
Predigern und Missionaren 
auszubilden. Bei der Aus-
wertung mehrerer Informati-
onsreisen durch Südamerika 
wurde klar, dass der Ruf aus 
Kolumbien ein neuer Auftrag 
Gottes war. 1994 beauftragte 
die Missionsleitung zwei eu-
ropäische Missionsehepaare, 
die bis dahin in Peru gearbei-
tet hatten, in Kolumbien eine  
Bibelschularbeit zu begin-
nen. Im folgenden Januar 
starteten sie in der Stadt  

Villavicencio den ersten Bi-
belkurs. Er fand unter einfa-
chen Bedingungen in einem 
gemieteten Gebäude statt. Elf 
sehr motivierte Schüler nah-
men daran teil. Gott schenkte 
es, dass indicamino bereits 
zwei Jahre später ein geeig-
netes Grundstück zum Bau 
eines Ausbildungszentrums 
fand. Inzwischen war es der 
Missionsleitung nämlich klar 
geworden, dass es nicht mehr 
ratsam war, als ausländische 
Gesellschaft selbst eine 
Organisation für die Arbeit 
unter den indigenen Völkern 
zu gründen. Das Angebot zur 
Partnerschaft von Seiten ei-
ner einheimischen Organisa-
tion schien deshalb die Lö-
sung dieses Problems zu bie-
ten. Auf der Grundlage eines 
notariellen Vertrages konnte 
indicamino das Grundstück 
im Namen der einheimischen 

Organisation kaufen und 
darauf die Bibelschule «La 
Antorcha» (dt. die Fackel) 
für die indigenen Gruppen 
Kolumbiens aufbauen. Die 
grosszügige Unterstützung 
durch die Organisation 
«Hilfe für Brüder» und 
den «Offenen Abend Stutt-
gart» machte auch diesen 
Bau möglich. Aber nicht nur 
in Peru, sondern auch in Ko-
lumbien war die Arbeit im-
mer wieder durch den Terro-
rismus bedroht. Auch wenn 
dieser inzwischen deutlich 
schwächer geworden ist, ist 
Kolumbien bis heute kein 
besonders friedliches Land 
und die Gefahren durch 
den Terrorismus sind allge-
genwärtig. Trotzdem bleibt 
indicamino seinem Auftrag 
treu und Jahr für Jahr  
werden Angehörige aus 
vielen verschiedenen ethni-
schen Gruppen und aus allen 
Regionen des Landes zu Ge-
meindeleitern ausgebildet. 

Krisen und Veränderungen
Zu unserem Bedauern hat 
der Leiter der kolumbiani-
schen Partnerorganisation 
in den letzten Jahren einen 

ernsthaften Konflikt losge-
treten. Anfang 2015 wurde 
trotz aller Schwierigkeiten 
das 20-jährige Bestehen 
dieser Arbeit gefeiert. Seit 
einiger Zeit finden nun die 
Kurse auf dem Freizeitge-
lände «Casa del Padre» (Va-
terhaus) der Familie Gomez 
statt.

Ausblick Zukunft 
Die sich im Lauf der Jahr-
zehnte verändernden Um-
stände und Bedürfnisse un-
ter den indigenen Gruppen 
in den drei Einsatzländern 
bedingen eine konstante 
Anpassung der Ausbil-
dungsarbeit und des sozial-
diakonischen Dienstes. Aber 
die Grundlage der Arbeit ist 
in den 60 Jahren die gleiche 
geblieben, wie Paulus sie  
in 2. Timotheus 2,2 be-
schreibt: «Was du von mir 
gehört hast vor vielen 
Zeugen, das befiehl treuen 
Menschen an, die tüch-
tig sind, auch andere zu 
lehren.» In diesem Sinne 
möchte indicamino dem  
Auftrag Jesu auch in Zu-
kunft mit Ihrer Mithilfe 
nachkommen.

Ehemaliges Bibelschulzentrum «La Antorcha»

60 Jahre indicamino –  
Anfänge in Kolumbien (5. Teil)
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Hilferuf aus Kolumbien
In den 1980er Jahren, als 
Peru stark vom Terrorismus 
heimgesucht wurde, er-
kundigte sich der damalige 
Felddirektor Ernst Hauser 
in den Nachbarstaaten nach 
Einsatzmöglichkeiten für 
indicamino-Missionare. Post-
wendend erhielt er aus Ko-
lumbien die Einladung, auch 
dort indigene Menschen zu 
Predigern und Missionaren 
auszubilden. Bei der Aus-
wertung mehrerer Informati-
onsreisen durch Südamerika 
wurde klar, dass der Ruf aus 
Kolumbien ein neuer Auftrag 
Gottes war. 1994 beauftragte 
die Missionsleitung zwei eu-
ropäische Missionsehepaare, 
die bis dahin in Peru gearbei-
tet hatten, in Kolumbien eine  
Bibelschularbeit zu begin-
nen. Im folgenden Januar 
starteten sie in der Stadt  

Villavicencio den ersten Bi-
belkurs. Er fand unter einfa-
chen Bedingungen in einem 
gemieteten Gebäude statt. Elf 
sehr motivierte Schüler nah-
men daran teil. Gott schenkte 
es, dass indicamino bereits 
zwei Jahre später ein geeig-
netes Grundstück zum Bau 
eines Ausbildungszentrums 
fand. Inzwischen war es der 
Missionsleitung nämlich klar 
geworden, dass es nicht mehr 
ratsam war, als ausländische 
Gesellschaft selbst eine 
Organisation für die Arbeit 
unter den indigenen Völkern 
zu gründen. Das Angebot zur 
Partnerschaft von Seiten ei-
ner einheimischen Organisa-
tion schien deshalb die Lö-
sung dieses Problems zu bie-
ten. Auf der Grundlage eines 
notariellen Vertrages konnte 
indicamino das Grundstück 
im Namen der einheimischen 

Organisation kaufen und 
darauf die Bibelschule «La 
Antorcha» (dt. die Fackel) 
für die indigenen Gruppen 
Kolumbiens aufbauen. Die 
grosszügige Unterstützung 
durch die Organisation 
«Hilfe für Brüder» und 
den «Offenen Abend Stutt-
gart» machte auch diesen 
Bau möglich. Aber nicht nur 
in Peru, sondern auch in Ko-
lumbien war die Arbeit im-
mer wieder durch den Terro-
rismus bedroht. Auch wenn 
dieser inzwischen deutlich 
schwächer geworden ist, ist 
Kolumbien bis heute kein 
besonders friedliches Land 
und die Gefahren durch 
den Terrorismus sind allge-
genwärtig. Trotzdem bleibt 
indicamino seinem Auftrag 
treu und Jahr für Jahr  
werden Angehörige aus 
vielen verschiedenen ethni-
schen Gruppen und aus allen 
Regionen des Landes zu Ge-
meindeleitern ausgebildet. 

Krisen und Veränderungen
Zu unserem Bedauern hat 
der Leiter der kolumbiani-
schen Partnerorganisation 
in den letzten Jahren einen 

ernsthaften Konflikt losge-
treten. Anfang 2015 wurde 
trotz aller Schwierigkeiten 
das 20-jährige Bestehen 
dieser Arbeit gefeiert. Seit 
einiger Zeit finden nun die 
Kurse auf dem Freizeitge-
lände «Casa del Padre» (Va-
terhaus) der Familie Gomez 
statt.

Ausblick Zukunft 
Die sich im Lauf der Jahr-
zehnte verändernden Um-
stände und Bedürfnisse un-
ter den indigenen Gruppen 
in den drei Einsatzländern 
bedingen eine konstante 
Anpassung der Ausbil-
dungsarbeit und des sozial-
diakonischen Dienstes. Aber 
die Grundlage der Arbeit ist 
in den 60 Jahren die gleiche 
geblieben, wie Paulus sie  
in 2. Timotheus 2,2 be-
schreibt: «Was du von mir 
gehört hast vor vielen 
Zeugen, das befiehl treuen 
Menschen an, die tüch-
tig sind, auch andere zu 
lehren.» In diesem Sinne 
möchte indicamino dem  
Auftrag Jesu auch in Zu-
kunft mit Ihrer Mithilfe 
nachkommen.

Ehemaliges Bibelschulzentrum «La Antorcha»
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1974 Ausweitung der  
Missionsarbeit nach  
Bolivien
Die Wycliff(e)-Bibelüber-
setzer waren auch unter den 
ethnischen Gruppen in Perus 
Nachbarland Bolivien tätig. 
1974 luden sie indicamino 
zu einer ähnlichen Zusam-
menarbeit ein, wie sie sich in 
Peru bereits bewährt hatte. 
Im gleichen Jahr wurde auf 

an den Bibelkursen teil, 
die jedes Jahr während der 
dreimonatigen Schulferien 
stattfanden. 

Neues Konzept
Ab 2016 wurde der Bibel-
kurs auf ein Ganzjahresstu-
dium umgestellt. Was vorher 
auf vier Jahre verteilt war, 

kann heute in zwei Jahren 
Vollstudium absolviert 
werden. Die Ausbildung 
fokussiert sich neben der 
Gemeindeleiterschulung auf 
das Leben als christliche 
Familie und die Ausbildung 
in praktischen Themen der 
Dorfentwicklung. Die Mis-
sion beteiligte sich auch 

am Aufbau eines Gesund-
heitszentrums. Seit zwei Jah-
ren ist die Stadtverwaltung 
für dessen Dienstleistungen 
zuständig.
In der kursfreien Zeit werden 
die Bibelschüler und aus-
gebildeten Prediger in ihren 
Dörfern besucht, um sie zu 
ermutigen und ihnen Weiter-
bildung zu ermöglichen.
 
Fortsetzung folgt

Ausbildungszentrum in Riberalta, Bolivien

Gesundheitszentrum «Cristo Rey»

der Urwaldstation der Bibel-
übersetzer in der Nähe der 
Stadt Riberalta während des 
Lehrerkurses ein Bibelkurs 
durchgeführt. Dieser wurde 
von einem peruanischen 
und einem Schweizer Bibel-
schullehrer geleitet. Im fol-
genden Jahr unterzeichnete 
indicamino einen Vertrag 
mit dem bolivianischen Er-
ziehungsministerium. Bald 
konnte in Riberalta mit dem 
Bau einer eigenen Bibel-
schule begonnen werden. 
Das Ausbildungszentrum in 
Riberalta ist insgesamt klei-
ner als das im peruanischen 
Urwaldgebiet (Cashibo).
Missionare erlernten die 
Sprache der Ese-Ejja, der 
Chácobo und der Cavi-
neño. Auch Angehörige 
der meisten anderen Volks-
gruppen Boliviens nahmen 
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Arbeit im Bergland
1969 nahm in Huánuco in 
einem Hinterhof eine kleine 
Bibelschule ihre Arbeit auf. 
Schon bald platzte das Zen-
trum aus allen Nähten. Ein 
Neubau wurde nötig. Dieser 
erfuhr grosszügige finanziel-
le Unterstützung durch den 
Offenen Abend Stuttgart. 
Die politische Lage in Peru 
entwickelte sich allerdings 
so, dass man nie wusste, 
welche Einrichtungen als 
nächstes verstaatlicht werden 
würden. Trotz Gerüchten, 
dass die Regierung ein Auge 
auf diese neuen Schulräume 
geworfen hätte, konnte das 

Menschen in einer gründli-
chen, fünfjährigen Ausbil-
dung für den Pastorendienst 
vorbereitet. Ausserdem erhal-
ten Gemeindeleiter während 
der Ferienzeit eine Weiterbil-
dung in Kurzkursen. sionare begonnen, christliche 

Lieder und Botschaften auf 
Tonband aufzunehmen, die 
von lokalen Radiosendern 
verbreitet wurden. Im Gäste-
haus fand ein Aufnahmestu-
dio Platz, in dem diese Ar-
beit fortan unter dem Namen 
«Audiciones Peruanas» 
weiterentwickelt wurde. Da 
die Anflugroute eines nahen 
Militärflugplatzes über das 
Gästehaus verlief, wurde die 
Tonbandarbeit später an ei-
nen anderen Ort ausgelagert, 
wo sie bis heute unter perua-
nischer Leitung fortbesteht. 
Das Büro wurde in ein 
Hochhaus im benachbarten 
Stadtteil Miraflores verlegt, 
weil dort die meisten Ämter 
angesiedelt sind. Von dort 
aus werden auch die Einsät-
ze der sozialdiakonischen 
Arbeit in den Armenvierteln 
von Lima koordiniert. Be-

Zentrum eingeweiht wer-
den. Gott hielt seine Hand 
darüber – auch während der 
bedrohlichen und unsicheren 
Zeit der terroristischen Be-
wegung «Sendero Lumino-
so» (Leuchtender Pfad). Mit 
grosser Dankbarkeit regist-
rieren wir heute, dass dieses 
Ausbildungszentrum nun 
schon seit über 45 Jahren 
besteht. Hier werden junge 

zu regeln und Materialtrans-
porte aus Europa durch den 
Zoll zu bringen. Das Arbeits-
volumen war jedoch bald so 
gross, dass die Mission ein 
eigenes Büro in Peru benö-
tigte. Im Jahr 1973 konnte 
ein Haus mit Grundstück 
in Lima im Stadtteil Surco 
gekauft werden, das bis 
heute als Gästehaus dient. In 
Huariaca hatten einige Mis-

sonders in den 1980er und 
90er Jahren hat indicamino 
in den Armenvierteln Limas 
wertvolle Hilfe geleistet. 
Daneben waren Missionare 
segensreich in der Gefäng-
nisarbeit tätig. Heute sind 
Kinderspeisungsprogram-
me in Zusammenarbeit mit 
örtlichen Kirchengemeinden 
und Kleinunternehmerpro-
jekte eine effiziente Hilfe 
für die arme Bevölkerung.

Theologisches Seminar in Huánuco
Kinderspeisungsprogramm in Lima

Gästehaus in Lima

1973 Gästehaus, Radioarbeit 
und Soziale Arbeit in Lima
Die Ein- und Ausreisen der 
ausländischen Missionare 
und der Kontakt zu den 
Ministerien erfordern einen 
erheblichen administrativen 
Aufwand. Zu Beginn der 
Missionsarbeit im Urwald 
halfen andere Institutionen, 
die Visa-Angelegenheiten 

 
Neues Testament 
in der Cavineño-
Sprache

60 Jahre indicamino –  
Von den Anfängen bis heute (4. Teil)

Das Volk der Cavineño hat 
sich entschieden, das Neue 
Testament in seiner Sprache 
zu überarbeiten. 
Vor etwa 35 Jahren wurde die 
Erstübersetzung des Neuen 
Testamentes fertiggestellt 
und dem Volk übergeben. 
Inzwischen hat sich das 
Alphabet leicht verändert. 
Deshalb werden bei der Re-
vision die neuen Buchstaben 
eingearbeitet. Einige Verse 
und Wörter erscheinen heute 
unverständlich, weil sich der 
Sprachgebrauch verändert 
hat oder einige Wörter nicht 
genau das wiedergeben, was 
die Bibel meint. Oft ist es 
sehr schwer, in einer neuen 
Sprache nur mit einem Wort 
zu sagen, was die Bibel 
meint. Deshalb wenden die 
Übersetzer Umschreibungen 
an, die dann wesentlich bes-

Cavineño: Das Neue Testament wird überarbeitet
ser verstanden werden. Es ist 
nun nicht mehr so, dass nur 
die Bibelübersetzer die Bibel 
übersetzen. Heute leisten «die 
Muttersprachler» die Über-
setzungsarbeit. Sie werden 
dafür besonders geschult und 
von einer Fachperson beglei-
tet. Der Vorteil besteht darin, 
dass die Übersetzung nah am 
Sprachgebrauch der Men-
schen bleibt. Die Übersetzer 
überprüfen ihre Arbeit im 
Gespräch mit den Menschen 
in den Dörfern. Wenn nun 
jemand sagt: «So reden wir 
doch nicht», ist es oft gut, 
wenn dieser Teil der Überset-
zung noch einmal überdacht 
wird. Ob die Übersetzung 
theologisch richtig ist, wird 
im Gespräch mit den Be-
gleitpersonen immer wieder 
überprüft. Auch Revisionen 
verlangen einen hohen Ein-

satz an Zeit und Arbeit. Wäh-
rend früher die Mitarbeiter 
der Linguisten für ihre Arbeit 
voll bezahlt wurden, hat sich 
das heute geändert. Die Über-
setzer, die ihre Sprache von 
Kindesbeinen an sprechen, 
müssen einen hohen Grad an 
Eigenleistung erbringen. So 
verlassen sich die Menschen 
nicht nur auf die Spezialisten 
und ihre Finanzen. Es liegt 
mit in ihrer Verantwortung, 
ob ein Übersetzungsprojekt 
erfolgreich abgeschlossen 
wird.
Im Revisions-Projekt ar-
beiten Cavineño-Vertreter, 
Wycliff(e)- und indicamino-
Mitarbeiter in einer «Strate-
gischen Allianz» zusammen. 
Wir haben ein gemeinsames 
Ziel und mehrere beteiligen 
sich, um dieses Projekt er-
folgreich anzupacken.

Die Cavineño haben aus 
ihren Reihen ein Übersetzer-
team zusammengestellt. 
Sie werden wohl die Haupt-
arbeit leisten müssen. Im 
August findet der erste 
Schulungsblock statt. 
Wycliff(e) übernimmt 
die Schulungstage für 
die Übersetzer, die 
fachliche Begleitung 
und einen Teil der 
Projektkosten. 
indicamino stellt ih-
nen zwei Räume zum 
Arbeiten, Essen und 
Schlafen zur Verfü-
gung. Es sind noch einige 
Absprachen nötig, damit in 
Detailfragen Klarheit besteht. 
Im nächsten Jahr soll das 
Projekt anlaufen. Wir hoffen, 
dass es in etwa fünf Jahren 
abgeschlossen werden kann.

Aktuelle Angaben von 
J.-P. Füglister, Riberalta
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1974 Ausweitung der  
Missionsarbeit nach  
Bolivien
Die Wycliff(e)-Bibelüber-
setzer waren auch unter den 
ethnischen Gruppen in Perus 
Nachbarland Bolivien tätig. 
1974 luden sie indicamino 
zu einer ähnlichen Zusam-
menarbeit ein, wie sie sich in 
Peru bereits bewährt hatte. 
Im gleichen Jahr wurde auf 

an den Bibelkursen teil, 
die jedes Jahr während der 
dreimonatigen Schulferien 
stattfanden. 

Neues Konzept
Ab 2016 wurde der Bibel-
kurs auf ein Ganzjahresstu-
dium umgestellt. Was vorher 
auf vier Jahre verteilt war, 

kann heute in zwei Jahren 
Vollstudium absolviert 
werden. Die Ausbildung 
fokussiert sich neben der 
Gemeindeleiterschulung auf 
das Leben als christliche 
Familie und die Ausbildung 
in praktischen Themen der 
Dorfentwicklung. Die Mis-
sion beteiligte sich auch 

am Aufbau eines Gesund-
heitszentrums. Seit zwei Jah-
ren ist die Stadtverwaltung 
für dessen Dienstleistungen 
zuständig.
In der kursfreien Zeit werden 
die Bibelschüler und aus-
gebildeten Prediger in ihren 
Dörfern besucht, um sie zu 
ermutigen und ihnen Weiter-
bildung zu ermöglichen.
 
Fortsetzung folgt

Ausbildungszentrum in Riberalta, Bolivien

Gesundheitszentrum «Cristo Rey»

der Urwaldstation der Bibel-
übersetzer in der Nähe der 
Stadt Riberalta während des 
Lehrerkurses ein Bibelkurs 
durchgeführt. Dieser wurde 
von einem peruanischen 
und einem Schweizer Bibel-
schullehrer geleitet. Im fol-
genden Jahr unterzeichnete 
indicamino einen Vertrag 
mit dem bolivianischen Er-
ziehungsministerium. Bald 
konnte in Riberalta mit dem 
Bau einer eigenen Bibel-
schule begonnen werden. 
Das Ausbildungszentrum in 
Riberalta ist insgesamt klei-
ner als das im peruanischen 
Urwaldgebiet (Cashibo).
Missionare erlernten die 
Sprache der Ese-Ejja, der 
Chácobo und der Cavi-
neño. Auch Angehörige 
der meisten anderen Volks-
gruppen Boliviens nahmen 
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Arbeit im Bergland
1969 nahm in Huánuco in 
einem Hinterhof eine kleine 
Bibelschule ihre Arbeit auf. 
Schon bald platzte das Zen-
trum aus allen Nähten. Ein 
Neubau wurde nötig. Dieser 
erfuhr grosszügige finanziel-
le Unterstützung durch den 
Offenen Abend Stuttgart. 
Die politische Lage in Peru 
entwickelte sich allerdings 
so, dass man nie wusste, 
welche Einrichtungen als 
nächstes verstaatlicht werden 
würden. Trotz Gerüchten, 
dass die Regierung ein Auge 
auf diese neuen Schulräume 
geworfen hätte, konnte das 

Menschen in einer gründli-
chen, fünfjährigen Ausbil-
dung für den Pastorendienst 
vorbereitet. Ausserdem erhal-
ten Gemeindeleiter während 
der Ferienzeit eine Weiterbil-
dung in Kurzkursen. sionare begonnen, christliche 

Lieder und Botschaften auf 
Tonband aufzunehmen, die 
von lokalen Radiosendern 
verbreitet wurden. Im Gäste-
haus fand ein Aufnahmestu-
dio Platz, in dem diese Ar-
beit fortan unter dem Namen 
«Audiciones Peruanas» 
weiterentwickelt wurde. Da 
die Anflugroute eines nahen 
Militärflugplatzes über das 
Gästehaus verlief, wurde die 
Tonbandarbeit später an ei-
nen anderen Ort ausgelagert, 
wo sie bis heute unter perua-
nischer Leitung fortbesteht. 
Das Büro wurde in ein 
Hochhaus im benachbarten 
Stadtteil Miraflores verlegt, 
weil dort die meisten Ämter 
angesiedelt sind. Von dort 
aus werden auch die Einsät-
ze der sozialdiakonischen 
Arbeit in den Armenvierteln 
von Lima koordiniert. Be-

Zentrum eingeweiht wer-
den. Gott hielt seine Hand 
darüber – auch während der 
bedrohlichen und unsicheren 
Zeit der terroristischen Be-
wegung «Sendero Lumino-
so» (Leuchtender Pfad). Mit 
grosser Dankbarkeit regist-
rieren wir heute, dass dieses 
Ausbildungszentrum nun 
schon seit über 45 Jahren 
besteht. Hier werden junge 

zu regeln und Materialtrans-
porte aus Europa durch den 
Zoll zu bringen. Das Arbeits-
volumen war jedoch bald so 
gross, dass die Mission ein 
eigenes Büro in Peru benö-
tigte. Im Jahr 1973 konnte 
ein Haus mit Grundstück 
in Lima im Stadtteil Surco 
gekauft werden, das bis 
heute als Gästehaus dient. In 
Huariaca hatten einige Mis-

sonders in den 1980er und 
90er Jahren hat indicamino 
in den Armenvierteln Limas 
wertvolle Hilfe geleistet. 
Daneben waren Missionare 
segensreich in der Gefäng-
nisarbeit tätig. Heute sind 
Kinderspeisungsprogram-
me in Zusammenarbeit mit 
örtlichen Kirchengemeinden 
und Kleinunternehmerpro-
jekte eine effiziente Hilfe 
für die arme Bevölkerung.

Theologisches Seminar in Huánuco
Kinderspeisungsprogramm in Lima

Gästehaus in Lima

1973 Gästehaus, Radioarbeit 
und Soziale Arbeit in Lima
Die Ein- und Ausreisen der 
ausländischen Missionare 
und der Kontakt zu den 
Ministerien erfordern einen 
erheblichen administrativen 
Aufwand. Zu Beginn der 
Missionsarbeit im Urwald 
halfen andere Institutionen, 
die Visa-Angelegenheiten 

 
Neues Testament 
in der Cavineño-
Sprache

60 Jahre indicamino –  
Von den Anfängen bis heute (4. Teil)

Das Volk der Cavineño hat 
sich entschieden, das Neue 
Testament in seiner Sprache 
zu überarbeiten. 
Vor etwa 35 Jahren wurde die 
Erstübersetzung des Neuen 
Testamentes fertiggestellt 
und dem Volk übergeben. 
Inzwischen hat sich das 
Alphabet leicht verändert. 
Deshalb werden bei der Re-
vision die neuen Buchstaben 
eingearbeitet. Einige Verse 
und Wörter erscheinen heute 
unverständlich, weil sich der 
Sprachgebrauch verändert 
hat oder einige Wörter nicht 
genau das wiedergeben, was 
die Bibel meint. Oft ist es 
sehr schwer, in einer neuen 
Sprache nur mit einem Wort 
zu sagen, was die Bibel 
meint. Deshalb wenden die 
Übersetzer Umschreibungen 
an, die dann wesentlich bes-

Cavineño: Das Neue Testament wird überarbeitet
ser verstanden werden. Es ist 
nun nicht mehr so, dass nur 
die Bibelübersetzer die Bibel 
übersetzen. Heute leisten «die 
Muttersprachler» die Über-
setzungsarbeit. Sie werden 
dafür besonders geschult und 
von einer Fachperson beglei-
tet. Der Vorteil besteht darin, 
dass die Übersetzung nah am 
Sprachgebrauch der Men-
schen bleibt. Die Übersetzer 
überprüfen ihre Arbeit im 
Gespräch mit den Menschen 
in den Dörfern. Wenn nun 
jemand sagt: «So reden wir 
doch nicht», ist es oft gut, 
wenn dieser Teil der Überset-
zung noch einmal überdacht 
wird. Ob die Übersetzung 
theologisch richtig ist, wird 
im Gespräch mit den Be-
gleitpersonen immer wieder 
überprüft. Auch Revisionen 
verlangen einen hohen Ein-

satz an Zeit und Arbeit. Wäh-
rend früher die Mitarbeiter 
der Linguisten für ihre Arbeit 
voll bezahlt wurden, hat sich 
das heute geändert. Die Über-
setzer, die ihre Sprache von 
Kindesbeinen an sprechen, 
müssen einen hohen Grad an 
Eigenleistung erbringen. So 
verlassen sich die Menschen 
nicht nur auf die Spezialisten 
und ihre Finanzen. Es liegt 
mit in ihrer Verantwortung, 
ob ein Übersetzungsprojekt 
erfolgreich abgeschlossen 
wird.
Im Revisions-Projekt ar-
beiten Cavineño-Vertreter, 
Wycliff(e)- und indicamino-
Mitarbeiter in einer «Strate-
gischen Allianz» zusammen. 
Wir haben ein gemeinsames 
Ziel und mehrere beteiligen 
sich, um dieses Projekt er-
folgreich anzupacken.

Die Cavineño haben aus 
ihren Reihen ein Übersetzer-
team zusammengestellt. 
Sie werden wohl die Haupt-
arbeit leisten müssen. Im 
August findet der erste 
Schulungsblock statt. 
Wycliff(e) übernimmt 
die Schulungstage für 
die Übersetzer, die 
fachliche Begleitung 
und einen Teil der 
Projektkosten. 
indicamino stellt ih-
nen zwei Räume zum 
Arbeiten, Essen und 
Schlafen zur Verfü-
gung. Es sind noch einige 
Absprachen nötig, damit in 
Detailfragen Klarheit besteht. 
Im nächsten Jahr soll das 
Projekt anlaufen. Wir hoffen, 
dass es in etwa fünf Jahren 
abgeschlossen werden kann.

Aktuelle Angaben von 
J.-P. Füglister, Riberalta
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1974 Ausweitung der  
Missionsarbeit nach  
Bolivien
Die Wycliff(e)-Bibelüber-
setzer waren auch unter den 
ethnischen Gruppen in Perus 
Nachbarland Bolivien tätig. 
1974 luden sie indicamino 
zu einer ähnlichen Zusam-
menarbeit ein, wie sie sich in 
Peru bereits bewährt hatte. 
Im gleichen Jahr wurde auf 

an den Bibelkursen teil, 
die jedes Jahr während der 
dreimonatigen Schulferien 
stattfanden. 

Neues Konzept
Ab 2016 wurde der Bibel-
kurs auf ein Ganzjahresstu-
dium umgestellt. Was vorher 
auf vier Jahre verteilt war, 

kann heute in zwei Jahren 
Vollstudium absolviert 
werden. Die Ausbildung 
fokussiert sich neben der 
Gemeindeleiterschulung auf 
das Leben als christliche 
Familie und die Ausbildung 
in praktischen Themen der 
Dorfentwicklung. Die Mis-
sion beteiligte sich auch 

am Aufbau eines Gesund-
heitszentrums. Seit zwei Jah-
ren ist die Stadtverwaltung 
für dessen Dienstleistungen 
zuständig.
In der kursfreien Zeit werden 
die Bibelschüler und aus-
gebildeten Prediger in ihren 
Dörfern besucht, um sie zu 
ermutigen und ihnen Weiter-
bildung zu ermöglichen.
 
Fortsetzung folgt

Ausbildungszentrum in Riberalta, Bolivien

Gesundheitszentrum «Cristo Rey»

der Urwaldstation der Bibel-
übersetzer in der Nähe der 
Stadt Riberalta während des 
Lehrerkurses ein Bibelkurs 
durchgeführt. Dieser wurde 
von einem peruanischen 
und einem Schweizer Bibel-
schullehrer geleitet. Im fol-
genden Jahr unterzeichnete 
indicamino einen Vertrag 
mit dem bolivianischen Er-
ziehungsministerium. Bald 
konnte in Riberalta mit dem 
Bau einer eigenen Bibel-
schule begonnen werden. 
Das Ausbildungszentrum in 
Riberalta ist insgesamt klei-
ner als das im peruanischen 
Urwaldgebiet (Cashibo).
Missionare erlernten die 
Sprache der Ese-Ejja, der 
Chácobo und der Cavi-
neño. Auch Angehörige 
der meisten anderen Volks-
gruppen Boliviens nahmen 
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